
Georg Bötticher (1849-1918)

Die erste Erdbeerbowle.
Eine römisch-rheinische Legende.

Zu Bonn in seiner Villa
Hemdärmlich saß Trajan
Und flucht: »Charybd und Scylla!
Ich glaub, man brennt noch an!

5  

So hoch – so lang ich denke –
Stand nie der Reaumur . . .
Weiß keiner ein Getränke,
Das süffiger als Bier?!«

10  

Ein Sklave war zur Stelle
Aus fernem Thüringland,
Der sagte dreist und schnelle:
»Mir wär schon eins bekannt!

15  

Befiehl, o Imperator,
Daß man mir schaff herein
Den größten deiner Krater
Und Zucker, Eis und Wein.

20  

Dann laß im Warmhaus pflücken
Erdbeern, der Liter zwei –
Und gleich soll dich erquicken
Das köstlichste Gebräu.« –

25  

Man bracht ihm das Verlangte.
Der mischte alles das –
Und bald im Krater prangte
Ein rosig-goldnes Naß . . .

30  

Trajan nippt' einen Becher
Und rief: »Beim Dionys!
Der Trank olymp'scher Zecher
Ist Spülicht gegen dies!« –

35  

Und der der Welt dies feine
Getränk dereinst ersann,
Man weiß noch heut am Rheine:
Faßbinder hieß der Mann.

40  

Er nannt' in Thüringlanden
Mit anderm Namen sich,
Der aber dem genannten
In der Bedeutung glich.

45  

Und brennt wie glühnde Kohle
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Der Sonne Strahlenkranz,
Dann trinkt man Erdbeerbowle
Und denkt voll Dank des Manns.
(184 words)
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